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17 5 Berlin, vom 13. Auguſt. 2 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Inſtkumenten⸗ 
mgcher Johaun Friedrich Marty zu Königsberg in 
Preußen den Titel eines Hof⸗Inſtrumentenmachers bei⸗ 
zulegen geruhet. E 
ar Demmin, den 2. Auguſt. 5 0 
Am heutigen Tage trafen Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 
kegierende Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz nebſt 
hohen Gemahlin hier ein und geruheten, nach Hoͤchſtih⸗ 
ter, bei einer Durchreiſe nach Putthus am 28ſten v. M. 
uns gemachten Hoffnung, die hieſige neu ausgebaute 
und decorirte Kirche in Augenſchein zu nehmen. 3 
Am weſtlichen Eingange der Kirche durch den Thurm, 
welcher zu Ehren des Hdchſten, unſerm Könige. Haufe 
so nahe verwandten Fuͤrſtendgars, mit ggub⸗ und Blu⸗ 
mengewinden und dem Namenszuge des Hochfuͤrſtlichen 
Pgakes geſchmuͤckt war, wurden Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
bon dem Superintendenten Mundt, in Begleitung des 
Aten Predigers, mit einer kurzen Anrede empfangen, und 
12 Jungfrauen der Stadt (welche in weißen Kleidern, 
mit einer Schärpe von der Mecklenburgiſchen National⸗ 
farbe, Blumenkraͤnzen im Haar und Blumenköröchen in 
Im Händen, in 2 Reihen an dem Eingange fanden) 
ie Erlaubniß erbeten, vorausgehend den Weg in unfer 
Heiligthum mit Blumen ſtreuen zu duͤrfen, 
Beim Eintritt in die Kirche ſelbſt ſpielte die Orgel 
eine Intrade und darauf ſprach eine der Jungfrauen 
die folgende Anrede. ir 
„Vergoͤnn, o Fuͤrſtin! gnaͤdigſt uns ein Wort, 
905 Bedürfniß unſerm Herzen. N 
Wir fahn Dich ziehen durch unſern Ort, 
Und fühlten Freude — ach! auch Schmerzen. — 
Du warſt fo freundlich, huldreich, mild, — 
. Wir dachten an Luiſe! ER 
Gottheit Bild, 


Was Du den Deinen biſt, der 
Das war uns ach! einſt dieſe. 

Wie gluͤcklich, daß wir heute Dich 

Noch einmal bei uns ſehen, 


No. 66. Freytag, den 17. Auguſt 1827. 


Und hier in Gotteshaus für Dich 
Das Herz kann Heil erflehen! 
So wie wir hier am heit gen Ort 
Dir arme Bluͤmchen ſtreuen, 
So mögen Gottes Engel immerfort 
Mit ſchoͤnern Blumen Deinen Weg beſtreuen; 
Und ſpater — ach! als wir — die Deinen 
um ihre Landesmutter weinen.“ ö 
Ein Vers aus dem Liede: „Nun danket alle Gott 
von dem Schuͤlerchor mit Orgelbegleitung geſüngen, 
ſchloß die kleine, anſpruchsloſe Feierlichkeit. 7 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten verweilten ziemlich lange am 
Altarc, beſahen alles und beſonders die von ünſerm 
wackeen Pommerſchen Kuͤnſtler Lengerich in Stettin 


angefertigten Gemaͤlde und bezeigten wiederholt Hoͤchſt⸗ 


Ihre Zufriedenheit. a 
Stralſund und Putbus, vom 9. Anguſt. 

Auch hier wurde das Geburtsfeſt unſers geliebten 
Koͤnigs mit großer Herzlichkeit gefeiert. 

Beſonders zahlreich war die Verſammlung zu die⸗ 
ſer Feier in Putbus, wo die beruͤhmte Sängerin, 
Madame Catalan, noch in dem gaſtfreundlichen Schloſſe 
des Fuͤrſten zu Putbus verweilte. 

Bei der großen Tafel im Salon, vo fich mehr als 
170 Perſonen eingefunden hatten, brachte Se. Durch⸗ 
laucht die Geſundheit Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs unter 
fröhlichen Jubelruf gus, worguf Madame Catalani aus 


freiem Antriebe gufſtand und das ſchoͤne in jedem treuen 


Herzen wiedertoͤnende Volkslied mit der ihr eigenen 
Wuͤrde und tiefem Gefuͤhl ſo herrlich vortrug, daß glle 
Anweſende zum lebhaften Enthuſiasmus angeregt, mit 
Beifall in den Chor einſtimmten: 

„Gott ſegne unſer'n Koͤnig!“ 


Die geehrte Künftlerin hat dadurch die Huldigung ges 


gen das erhabene Koͤnigshaus und ihr dankbares Aner⸗ 


kenntniß des hoͤchſten Wohlwollens, welches ihr in Ber⸗ 


lin zu Theil geworden, am wuͤrdigſten ausgeſprochen. 


* 


vertretenden Deputirten abgefendet. 


Den Abend dieſes genußreichen Tages feierte der Fuͤrſt 

u Putbus durch einen Ball, wozu alle Badegaͤſte und 
Fremde eingeladen waren und ſich nahe an 300 Perſonen 
vereinigt hatten. 5 22 ; 

Jeder kehrte mit dem tief gefuͤhlten Wunſche heim: 
daß dies vaterlaͤndiſche Feſt noch oft ſich erneuern, daß 
Friede und Freude ſtets im verehrten Koͤnigshauſe woh⸗ 
nen moͤge! . RR 

Einer Aufforderung zufolge, gab Mad. Catalant auch 
in Stralſund, bei ihrer Durchreiſe von Putbus nach 
Doberan, im Saale der Brauer-Compagnie ein Con⸗ 
cert, welches über alle Erwartung beſucht war; von 
Greifswalde, Wolgaſt, Nügen und aus allen Gegenden 
Neuvorpommerns hatten ſich Zuhörer eingefunden. Der 
Saal war gedrängt voll, und an 100 Perſonen, welche 
erſt am Mittwoch nach der Stadt gekommen waren, 
mußten auf den Genuß verzichten. Ueber 600 Billets 
waren ausgegeben. Der Beifall war außerordentlich. 
Am 9. Auguſt Morgens reiſte Mad. Catalani von 
Stralſund nach Doberan ab. a 

Elberfeld, vom 6. Auguſt. 5 

Die muthmaßlichen Hauptbedinguͤngen des Friedens 
zwiſchen Braſilien und Buenos⸗Aires ſind nach den beſten 
Quellen aus Rio Janeiro: 1) daß Buenos Aires und 
Braſilien ſich in die Cisplatiniſche Provinz oder das 
Gebiet der Banda oriental theilen; 2) daß Montevideo 
zum Freihafen erklaͤrt werden, und eine Engl. Beſatzung 
erhalten wird. Hr. Garcia Verficherte feinen beſten Freun⸗ 
den vor ſeiner Abreiſe aus Rio, daß an der Natification 
von Seiten der Regierung von Buenos⸗Aires gar nicht 
10 zweifeln jet. Vom Kgiſer Don Pedro nahm er die 
Natification bekanntlich mit. } 

Hannover, vom 8. Auguſt. 

Der Hofmedieus Dr. Matthaͤi zu Verden, Verfaſſer 
der von der medieiniſchen Facultaͤt zu Berlin gekroͤnten, 
und von Sr. Durchl. dem Herzoge von Oldenburg mit 
Zweihundert Ducaten und dem Ankaufe von einhundert 
Exemplaren belohnten Preisſchrift uͤber das gelbe Fie⸗ 
ber, hat als eichen der Anerkennung dieſer verdienſt⸗ 
lichen Arbeit von Sr. Maj. unſerm allergnaͤdigſten 
Könige eine prächtige goldene Tabatiere mit deſſen Na⸗ 
menszuge in Brillanten; ein gleiches Geſchenk von Sr. 
K. H. dem Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin; 
ferner von Sr. Maj. dem Koͤnige von Preußen ein 
huldvolles Schreiben, mit dem Bildniſſe Sr. Majeſtaͤt 
ſchwer in Gold begleitet, von dem Senate zu Hamburg 
get große goldene Medaillen, von dem Senate zu 

remen eine Kiſte mit altem Rheinweine, und von dem 
Senate zu Luͤbeck eine goldene Medaille erhalten. 

Schandau, vom 5. Auguſt. x 

Se. Maj. der König von Preußen trafen, von Teplitz 
kommend, ganz unvermuthet am 2. d. M. im ſtrengſten 
Incognito in Schandau ein und beſuchten Tags darauf 
mehrere Punkte der Saͤchſiſchen Schweiz. 5 

Am 4. Auguſt haben Se. Majeſtaͤt dem Koͤnige von 
Sachſen zu Pilnitz einen Beſuch abgeſtattet, dort zu 


Mittag geſpeißt und ſind gleich darauf wieder nach 


Teplitz züruͤckgekehrt. 
Aus den Maingegenden, vom 5. Auguſt. 

Das dreihundertiährige Jubilaͤum der Univerſitat Mar⸗ 
burg iſt voruͤber. Die Feſtlichkeiten dauerten 3 Tage bis 
um 30. Juli. Se. K. H. der Kurfuͤrſt war, wie man 
fruher hoffte, nicht zugegen; dagegen hatte er einen, ihn 
putirten Am 28ſten war die 
glaͤnzendſte Feſtlichkeit, ein großer Fackelzug der Studie⸗ 


* 


entfernen. 


* 


renden, wobei die Fackeln auf dem Markt verbrannt 
wurden. Am 29ſten wurde durch den allgemein ernann⸗ 
ten Promotor Dr. Plattner die Ehrenpromotion von 40 
in⸗ und auslaͤndiſchen Gelehrten vorgenommen. Man 
findet unter denſelben die Namen v. Savigny, Daub, 
Schwarz, auch die eines Bundestagsgeſandten und eines 
Generals; bald Hätte auch die Reihe eine Frau, die 
Wiltwe des berühmten Wyttenbach getroffen, ſie war 
aber ſchon einige Tage zuvor zur Doctorwuͤrde erhoben 
worden. Ein Ball, dem etwa 1000 Perſonen beiwohn⸗ 
ten, beſchloß dieſen Tag. Am dritten Tage wurde die 
zur Ehre des Feſtes geprägte Medaille an die, nur in 
an Zahl anweſenden, auswärtigen Gelehrten aus⸗ 
getheilt. 

Aus den Maingegenden, vom 10. Auguſt. 
Am 5. Juli, Morgens, fand in München die feier⸗ 
liche Legung des Gründſteins zur neuen vroteſtantiſchen 
Kirche durch den von Sr. M. dem Koͤnige dazu ernann⸗ 
ten Stagtsrath Ritter v. Stuͤrmer, Statt. In die 
Hoͤhlung des Grundſteins wurden 9 ot eine ſchoͤn ge⸗ 
bundene Bibel, eine andere mit hiſtoriſchen Notizen 
cunter welcher Regierung, in Gegenwart welcher Per⸗ 
fonen, der Grundſtein gelegt wurde); Gold⸗ und Sil⸗ 
bermuͤnzen von dieſem Jahre; ein in Glas geſchmolze⸗ 
nes Bruſtbild des Königs; eine ſilberne und eine gol⸗ 
dene Medaille von einem Münchener Bürger, auf der 
einen Seite den Heiland, ſchwebend in den Wolken, 
auf der andern die Bruſtbilder Luthers und Melanch⸗ 
thons vorſtellend; dann eine Medaille eines Augsburger 
Buͤrgers, der eigends deswegen nach München reiſte, 


mit der Anſicht der Stadt Augsburg. 


„ pParis, vom 3. Auguſt. 

Die Zeitung von Florenz vom 24. Juli enthaͤlt einen 
Brief aus Conſtantinopel vom 2 Juni, worin es heißt: 
„So eben langen hier die Köpfe des Gouverneurs und 
des Paſcha von Smyrna an, die wegen Nichterfuͤllung 
ihrer Pflicht während der dort vorgefallenen Unruhen 
hingerichtet worden ſind.“ 5 

Marſeille, vom 25. Juli. ö 

Briefe aus Tunis uͤber 1 ſprechen von großen 
eee e die der Dey von Algier zu 
Lande und zu Waſſer treffen laͤſt. Zu einer Landung 
werden an 15000 Mann erfordert; zum Bombardement 
dagegen, außer den Bombardter-Gallioten, noch meh⸗ 
rere Linienſchiffe und Fregatten, um das Feuer von den 
Waͤllen und Batterien zum Schweigen zu bringen. Ein 
der Stadt zu nahe gekommenes Schiff von unſerm Ge⸗ 
ſchwader wurde heftig beſchoſſen und mußte ſich eiligſt 


„Madrid, vom 19. Juli. a 
Saͤmmtliche Corps, die eine ruͤckgaͤngige a 
gemacht hatten, ſollen Gegenbefehl erhalten haben, und 
rücken wieder in ihre früheren Stellungen an der 
Graͤnze ein. Die Graͤnzbewohner beſorgen von neuem 
einen Bruch zwiſchen beiden Staaten, und flüchten 
ihre Heerden und beweglichen Guͤter ins Innere des 


Landes. . 
Madrid, vom 26. Juli. 

Man bemerkt in einzelnen Faͤllen eine Milderung in 
den Maaßregeln Der Graf v. Noblejas, Erbmarſchall 
von Caſtilien, der vor 2 Jahren 15 zehnjaͤhriger Haft 
in Barcelona, feines Betragens als Municipalbeamter 
von Madrid halber, verurtheilt worden war, iſt ſeiner 
Verweiſung entlaſſen. Dem Herzog v. San Lorenzo, 


der, nach den Ereigniſſen des 7. Juli 1822, dieſſeitiger 


jedoch ſoll er 


eſandter in Paris geweſen, iſt die Ruͤckkehr erlaubt, 
Ki 15 von Madrid und den Königl. Luſt⸗ 
chlöffeen fernhalten. Die vormaligen Anhaͤnger Joſeph 
pate (Afranceſados), die man hier auch die Mo⸗ 
derantiſten nennt, fangen an, bedeutende Stellen zu er⸗ 


halten, oder wenigſtens in wichtigen Angelegenheiten 


um Rath gefragt zu werden. Vornehmlich wendet, wie 


berlautet, der Herzog v. San Carlos alles an, um eine 
Ausſoͤhnung der Partheien zu Stande zu bringen. Seit 
einigen Tagen heißt es ſogar: Hr. 


Martinez de la Rofa 


ſolle hieher berufen werden. Die Uebertriebenen fuͤrch⸗ 


ten bereits, Herrn Almenara (Hervas) und den General 


D’Farill ins Miniſterium kommen zu ſehen. Die Maaß⸗ 
regeln gegen diejenigen, welche Briefe aus { 
heimlichen würden, find gemildert worden. In Barce⸗ 
long hat man den 23. mehrere in die Verſchwoͤrung 
von Tortoſa verwickelte Perſonen in Freiheit geſetzt. 
Die Provinzial⸗Juntg von Biscaya, die ihre Sitzun⸗ 
gen in Guerniea halt, hat mittelſt Beſchluſſes vom 14. 
dieſes erklärt, daß fie weder durch Geld, noch durch 


Mannſchaft zur Rekrutirung der Armee beitragen werde, 


indem ſolches ihren Privilegien zuwider ſei. 
AZwiſchen Gerong und Barcelona find neue Banden 
aufgetreten; in Gerona werden die Thore nicht eher ge⸗ 


offnet, als bis die umgegend gehoͤrig durchſucht iſt. Der 
bekannte Carnicero, der ſich ſelber der General Pixolg 


7 nennt, hatte die Frechheit, den Commandanten von 


Gerona zur Uebergabe dieſes Platzes aufzufordern. In 
Aragonien heyrſcht ſolche Armüth, daß viele Landbeſißer, 
um nur ihre Erndte zu bewerkſtelligen, ſich gendthigt 


fahen, die Arbeiter mit dem Korn im Halm zu bezahlen. 


Am 19. hat die Kriegs-Corvette Descubierta bei Tra⸗ 


; falgar den Columbiſchen Kaper (General Armario) ge⸗ 
kommen, welcher mehrere Spaniſche Fahrzeuge und neu⸗ 


lich auch das Franzöſ. Schiff Caſimir ausgeraubt hatte. 


London, vom 31. Juli. 


Nach Calcutta⸗Zeitungen vom 2. Maͤrz iſt ganz Nie⸗ 


der⸗Pegu im Aufftande gegen Ava. Maongſat, der Myo⸗ 


thuggi (Statthalter) von Syriam, hat den Königstitel 


angenommen. 
‚aber wenig Talente. 


Er iſt 50 Jahr glt, beſitzt großen Muth, 
Der Prinz von Mek⸗ka⸗ra (ein 


Sohn des Königs von Ava) iſt der Sohn einer Couſine 
Maongſats, welcher Verbindung er ſeinen hohen Poſten 


verdankt. Er iſt ein Feind der Birmanen, hat ſchon 


früher Unruhen angezettelt, und ſollte bereits hingerich⸗ 
tet werden, als er auf dem Nichtplatz begnadigt ward. 


Er iſt ein Feind von Buͤcken und Kriechen, und ſeine 
Krieger muͤſſen ihn aufrechtſtehend begruͤßen; er hat er⸗ 


klaͤrt, keinen Kriegsgefangenen fernerhin toͤdten zu wol⸗ 


len, und bis jetzt Wort gehalten. 


\ Er hat vor allem, 
was Engliſch iſt, große Achtung. 


Zu den Talains, die 


es mit Maongſat halten, haben ſich unter Mgongbid⸗ 
ſchu, auch die Karians, Ztauſend Mann fl 


} n ſtark, geſellt. 
Die ganze Umgegend von Ranguun (die Stadt ſelber 


nicht), die Bezirke von Syriam und Dalla ſind im Be⸗ 


Wochen nachher war noch keine 


ſitz der Talains. In Ava war die Nachricht von dem 
Aufſtande bereits im December v. J. angelangt, und 6 

{ noch Derſtarkung in Ran⸗ 
guan eingetroffen. Die Birmanen ſowohl als ihre Geg⸗ 


ner ſcheinen das Kriegfuͤhren nicht ſonderlich zu ver⸗ 


und 10. Juni den Dragomans der Botſch 


ſtehen. ; 

„London, vom 4. Auguſt. 

Folgendes iſt das Manifeſt, welches die 7 5 am 9. 
A 


er und Ge⸗ 


Portugall ver⸗ 


niſchen Waſſen bezwungenen 


Graͤuel veruͤbten, 


N In Nn 


ſandten von Frankreich, England, 


und Preußen übergeben ließ: dee Den 


Allen mit Einſicht und Scharſſinn begabten Menſchen 


iſt es klar und unzweifelhaft, daß der bluͤhende Zuſtand 
dieſer Erde in Gemäßhelt der Befchhüffe der glichen 
Vorſehung aus der Vereinigung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts in einen geſellſchaftlichen Verband herruͤhrt, und 
daß, da dieſe Vereinigung wegen der Verſchiedenheit 
der Sitten und des Characters ſich nur durch die Un⸗ 
terwerfung der verſchiedenen Nationen erreichen läßt, 
die almaͤchtige Weisheit, bei Vertheilung der ganzen 
Welt in einzelne Länder, einer jeden ihren Oberherrn 
unumſchraͤnkter 


gegeben, in deſſen Händen die Zuͤgel 

Gewalt über die feiner Botmaͤßigkett unterworfenen Na⸗ 
tionen niedergelegt find, und daß der Schoͤpfer auf diefe 
Weiſe die Ordnung des Univerſums feſtgeſtellt und gere⸗ 
gelt hat. Wenn num einerfeits die Dauerhaftigkeit eines 
ſolchen Standes der Dinge davon abhangt, daß die 
Monarchen und Fuͤrſten ſich gegenſeitig aller Bazwiſchen⸗ 
kunft in des andern inneren und Privat⸗Angelegenheiten 
enthalten, ſo iſt es andrerſeits eben fo offenbar, daß die 
Verträge eines Reichs mit dem andern zunächft bezwek⸗ 
ken, die Verletzung eines ſo bewundernswuͤrdigen Ord⸗ 
nungsſyſtems zu verhuͤten, und auf dieſe Weiſe die Si⸗ 
cherheit der Völker und Könige zu begruͤnden. Solcher⸗ 
geſtalt beſitzt jede unabhaͤngige Macht, außer den ihr 
durch ihre Verträge und auswärtigen Verhaͤltniſſe auf⸗ 
eklegten Verpflichtungen, auch noch Einrichtungen und 
Verhaͤltniſſe, die nur fie ſelbſt und ihren inneren Zu⸗ 
fand betreffen, und aus ihrer Geſetzgebung und Regie⸗ 
rungsform hervorgehen. Es kommt daher ihr allein zu, 
was ihr angemeſſen ſei, zu beſtimmen, und 
ſchließlich damit zu beſchaͤftigen. Ueberdies iſt es eine 
allbekannte Thatſache, daß alle Angelegenheiten der ho⸗ 
hen Ottomanniſchen Pforte auf ihrer heiligen Geſetzge⸗ 
bung beruhen, und daß alle ihre nationellen und politi- 
ſchen Einrichtungen mit den Vorſchriften der Religion 
in Verbindung ſtehen. Nun haben die Griechen, welche 
einen Theil der ſeit e d durch die Ottoman⸗ 

n We ationen ausmachen 

von Geſchlecht zu Geſchlecht, ſteuerpflichtige Ane 
nen der hohen Pforte geweſen, wie die andern Volker, 
die ſeit dem Entſtehen des Islams in yflichtmaͤßiger 
Unterwerfung verharrt, beſtaͤndig vollkommene Ruhe und 
Sicherheit, unter dem Schutze unſrer Geſetzgebung ge⸗ 
noſſen. Es iſt weltbekannt, daß dieſe Griechen in jeder 
Hinſicht und in Betreff ihres Eigenthums, der Erhal⸗ 
tung ihrer perſönlichen Sicherheit und Beſchuͤtzung ihrer 
Ehre vollkommen wie Muſelmänner behandelt worden 
ſind; daß ſie, beſonders unter der glorreichen Regierung 
des gegenwärtigen Oberherrn, mit weit größeren Wohl⸗ 
thaten, als ihren Vorfahren zu Theil wurden, uͤherhaͤuft 
worden find; aber eben dieſer hohe Grad der Beguͤn⸗ 
ſtigung, dieſe ruhige und behagliche Lage hat die Em⸗ 
poͤrung veranlaßt, die von boͤswilligen Menſchen ange⸗ 
zettelt wurde, welche den Werth ſolcher Beweiſe bes 
Wohlwollens nicht zu fchähen wußten. 
gebungen einer erhitzten 
haben ſie ſich unterfangen, 
nicht allein gegen ihren 


1 w Von den Ein⸗ 
Einbildungskraft hingeriſſen, 
die Fahne des Aufſtandes 
Wohlthaͤter und legitimen 


Oberherrn, fondern gegen das geſammte Muſelmaͤnni⸗ 


ſche Volk gufzupflanzen, indem fie die furchtbarſten 
Fräuel en, und unbewehrte Weiber und unſchul⸗ 
dige Kinder mit beiſpielloſer Grauſamkeit ihrer Rache 
aufopferten. Da jede Macht ihre eigenen Strafgeſetze 


ſich aus⸗ 


1 1 5 

und politiſchen Verordnungen hat, deren Juhalt die 
Grundlage ihrer Oberherrlichkeit bildet, ſo bedient ſich 
die hohe Pforte, in allen auf die Ausuͤbung ihrer Ober⸗ 
Herrlichkeit bezuͤglichen Dingen, ihrer heiligen Geſetzge⸗ 
bung, derzufolge die Rebellen beſtraft werden ſollen. 
Aber bei Verhaͤngung der nothwendigen Strafen gegen 
Einige, in der bloßen Abſicht fie zu beſſern, hat die 
Pforte ſich nie geweigert, denen zu verzeihen, die um 
ihre Gnade flehen, und dieſelben wie früher unter die 
Aegide ihres Schutzes zu ſtellen. Desgleichen hat die 
hohe Pforte, ſtets entſchloſſen, den Verfuͤgüngen ihres 
heiligen Geſetzes gemaͤß zu handeln, ungeachtet der ihren 
innekn Angelegenheiten gewidmeten Sorgfalt, nie ver⸗ 
abſaͤumt, die Verhaͤllniſſe des guten Verſtaͤndniſſes mit 
den befreundeten Maͤchten zu unterhalten. Die hohe 
Pforte iſt ſtets bereit geweſen, was die Vertrage und 
Pflichten der Freundſchaft erheiſchen, zu erfuͤllen. Ihre 
aufrichtigſten Gebete ſteigen gen Himmel für den Frie⸗ 
den, und die allgemeine Ruhe, die mit Huͤlfe des Aller⸗ 
hoͤchſten, auf die nämliche Weiſe wiederhergeſtellt werben 
wird, wie die hohe Pforte zu jeder Zeit ihre Eroberun⸗ 
gen ausgedehnt hat; naͤmlich durch Scheidung ihrer 
treuen Unterthanen von den Widerſpenſtigen und Uebel⸗ 
wollenden, und durch Beendigung der obwaltenden Un⸗ 
ruhen mittelſt ihrer eignen Huͤlfsquellen, ohne zu Zwi⸗ 
ſtigkeiten mit den befreundeten Maͤchten oder zu Forde⸗ 
rungen von Seiten derſelben Anlaß zu geben. Alle 
Beſfrebungen der hohen Pforte ſind nur guf dieſen 
Zweck, namlich“ die Wiederherſtellung der allgemeinen 
Ruhe, gerichtet, während fremde Dazwiſchenkunft nur 
zur Verlängerung der Rebellion fuͤhren kann. Der ent⸗ 
ſchiedene und ſtandhafte Entſchluß der Pforte, über ihre 
weſentlichen Intereſſen zu wachen, die aus ihrem heili⸗ 
gen Geſetze entſpringen, verdient Billigung und Ach⸗ 
Tung, während jede fremde Dazwiſchenkünft dem Tadel 
und Schimpf ausgefeht wäre. Run iſt es klar und 
deutlich, daß das Beharren bei einem ſolchen Grund⸗ 
ſatze, Allem laͤngſt ein Ende gemacht hätte, wären nicht 
ungegruͤndete Behauptungen wegen Religions⸗Verwandt⸗ 
ſchaft gufgeſtellt worden, ein Umſtand, der feinen ver⸗ 
derblichen Einfluß vielleicht über ganz Europa verbreitet 
hat, und waͤre der Seehandel nicht einigen Nachtheilen 
ausgefeht geweſen. Zu gleicher Zeit find die Hoffnun⸗ 
en der Uehelwollenden beſtaͤndig durch das ungeziem⸗ 
iche Verfahren aufgemuntert worden, daß man ihnen 
Unterſtützung aller Art gewährte, was jederzeit in Ge⸗ 
maͤßheit alles Voͤlkerrechts hätte gemißbilligt werden 
ſollen. Ueberdies iſt zu bemerken, daß die zwiſchen der 
hohen Pforte und den mit ihr befreundeten Maͤchten 
beſtehenden Verhältniffe nur mit den Monarchen und 
Miniſtern jener Maͤchte angeknuͤpft ſind; und in Erwaͤ⸗ 


gung der Verbindlichkeit jeder unabhängigen Macht, ihre 
Pforte nicht 


Unterthanen ſelbſt zu regieren, hat die hohe 
unterlaſſen, ſich bei einigen Mächten über die den In⸗ 
ſurgenten gewährte Unterſtuͤtzung zu beſchweren. Die 
einzige Antwort auf dieſe Vorſtellungen war, daß man 
Umtrieben, welche den Umſturz der Geſetze und Verträge 
e den Namen der Freiheit gab, und daß man 
ein den beſtehenden Verpflichtungen zuwiderlaufendes 
Verfahren mit dem Ausdruck Neutralität belegte, und 
ſich auf die Unzulaͤnglichkeit der Mittel zur Abhaltung 
des Volkes berief. Abgeſehn von dem Mangel an gegen⸗ 
ſeitiger Sicherheit, der aus einem ſolchen Zuſtande der 
Dinge endlich entſpringen muß, kann die hohe Pforte 
ſolche Vorfälle nicht unberuͤhrt hingehen laſſen. Die 


‚andern kann. 
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Pforte hat demzufolge nie unterlaſſen, auf die verſchie⸗ 
denen ihr gemachten Anträge, durch Wecken 115 die 
Gerechtigkeit und Billigkeit der befreundeten Mächte, 
durch Wiederholung ihrer Beſchwerden wegen der den 
Inſurgenten gewährten Unterſtützung, und durch Er⸗ 
theilung der erforderlichen Antworten im Laufe der 
Mittheilungen an ihre Freunde, zu erwiedern. Zuletzt 
iſt eine Vermittelung in Vorſchlag gebracht worden. 
Es iſt jedoch ausgemacht, daß eine auf einen einzelnen 
Gegenſtand beſchraͤnkte Antwort ſich weder im Fortgang 
der Zeit noch durch Neuerung in den Ausdrucken ver⸗ 
) 1 Die Antwort, welche die hohe Pforte 
gleich Anfangs ertheilte, wird immer die nämliche blei⸗ 
ben, die fie im Angeſicht der ganzen Welt wiederholt 
hat, und die das, Ultimatum ihrer Geſin nungen uber 
den Stand der Dinge enthält. Wer von den Amſtaͤn⸗ 
den der Ereigniſſe näher unterrichtet iſt, wird wiſſen, 
daß zu Anfange des Aufſtandes einige Miniſter befreun⸗ 
deter Maͤchte bei der hohen Pforte ihren wirkſamen 
Beiſtand zur Zuͤchtigung der Rebellen angeboten haben. 
Da dieſes Anerbieten jedoch eine Angelegenheit betraf, 
die einzig und allein der hohen Pforte zuſtand, ſo be⸗ 
gnuͤgte ſich die Pforte, in Folge wichtiger Erwaͤgungen 
ſowohl für die Gegenwart als die Zukunft, zu erwie⸗ 
dern, daß, obgleich ein ſolches Anerbieten eine Unter⸗ 
ſtuͤzung der Ottomanniſchen Regierung bezweckte, ſie 
dennoch keine fremde Einmiſchung - geffatten wurde. 
Was noch mehr it: als der Geſandte einer befreunde⸗ 
ten Macht zur Zeit ſeiner Reiſe nach dem Congreß von 
Verona ſich in feinen uUnterredungen mit dem Otto⸗ 
manniſchen Miniſter in Erklaͤrungen über die in Vor⸗ 
Schlag. gebrachte Vermittelung einließ, ſo erklaͤrte die 
hohe Pforte auf die unzweideutigſte Weife, daß ſolch ein 
Vorſchlag nicht beachtet werden ſolle; und jedesmal, 
wenn der Gegenſtand wieder vorkam, wiederholte fie die 
Verſicherung, daß politiſche, nationelle und religidſe 
Rückſichten dieſe Weigerung unumgaͤnglich nothwendig 
machten. Von dieſem Ngiſonnement überzeugt, und 
nach mehrmaligem Eingeſtaͤndniß, daß das Recht auf 
Seiten der Pforte fei, erklärte ohgedachter Geſandte bei 
ſeiner Ruͤckkehr von Verong nach Conſtantinopel aber⸗ 
mals deutlich und offteiell in mehreren Unterredungen, 
auf Befehl ſeines Hofes und im Namen der übrigen 
Mächte, daß die Griechiſche Angelegenheit, als zu den 


inneren Verhaͤltniſſen der hohen Pforte gehdrend, ange⸗ 


ſehen werde; daß ſie als ſolche 155 und allein von der 
hohen Pforte ſelbſt zu Ende zu bringen ſei; daß keine 
andre Macht in der Folge ſich hineinzumiſchen habe, 
und daß, wenn jemals eine derſelben ſich hineinmiſchen 
wollte, alle übrigen den Grundſaͤtzen des Voͤlkerrechts 
gemäß handeln wuͤrden. Die Agenten einer der großen 
Machte, die neulich ihre Verhaͤltniſſe der Freundſchaft 
und des guten Einverſtaͤndniſſes mit der hohen Pforte 
befeſtigt hat, erklaͤrten ebenfalls in ihren unterredungen 
mit den Ottomanniſchen Agenten offteiell und ausdruͤck⸗ 
lich, daß keine Dazwiſchenkunft in dieſer Hinſicht ſtatt⸗ 
finden ſolle. Da dieſe Erklaͤrung als Grundlage zu dem 
Reſultate jener Unterredungen gedient, fo kann jetzt 
kein Zweifel über dieſe Angelegenheit mehr obwalten, 
welche die hohe Pforte als vollkommen und von Grund 
aus für abgemacht anzuſehen berechtigt iſt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger halt ſich die Pforte für ermächtigt, noch fol⸗ 
gende Bemerkungen zur Unterſtuͤtzung ihrer fruheren 
Behauptungen hinzuzufuͤgen: die Maaßregeln, die die 
hohe Pforte von Anfang herein getroffen und noch jetzt 


* 


gegen die Griechiſchen Inſurgenten fortſetzt, dürfen dem 
’ Se e nicht das Anſehen eines Religionskrieges geben. 
Dieſe Maaßregeln erſtrecken ſich nicht auf das ganze 
Volk überhaupt, ſondern haben den alleinigen Zweck, 
die Empörung zu unterdruͤcken und diejenigen Unter⸗ 
thanen der Pforte zu beſtrafen, die, als wahre Rauber⸗ 
hauptleute, eben ſo furchtbare als empörende Graͤuel⸗ 
thaten begangen haben. Die hohe Pforte hat denen, 
die ſich unterworfen, ihre Verzeihung nie verſagt. Die 
Thore der Gnade und Barmherzigkeit haben immer offen 


geſtanden. Das hat die hohe Pforte durch Thatſgehen 


bewieſen, indem ſie den zu ihrer Pficht Zuruͤckkehren⸗ 
den Schutz gewaͤhrte. Die wahre Urſache der Fort⸗ 


dauer dieſer Empörung beſteht in den verfchiedenen, der 


Pforte gemachten Anträgen. Der Nachtheil des Krie⸗ 
es iſt ebenfalls allein von der Pforte empfunden wor⸗ 
en, da es weltbekannt iſt, daß die Europaͤiſche Schiff⸗ 

fährt durch dieſen Zuſtand der Dinge nie unterbrochen 


wurde, der den Europaͤiſchen Kaufleuten keinesweges 
geſchadet, ſondern vielmehr bedeutenden Vortheil ge⸗ 


währt hat. Ueberdies beſtehen die Unruhen und die 
Empörung nur in einem einzigen Lande des Ottoman⸗ 
niſchen Reiches und unter den Anhaͤngern der Uebel⸗ 
wollenden; denn, Gott ſei Dank, die übrigen Provin⸗ 
zen dieſes weiten Reiches haben auf keine Weiſe gelit⸗ 
ten, und genießen, nebſt allen ihren Einwohnern, der 


tiefſten Rühe. Es iſt daher nicht leicht einzufehen, wie 


dieſe Unruhen ſich andern Landern mittheilen follten, 
Geſetzt jedoch, dies wäre der Fall, fo müßte jede Macht, 


da ſie in ſich ſelbſt unbeſchraͤnkt iſt, die Unterthanen auf 


ihrem Gebiete, welche eine aufkuͤhreriſche Stimmung 
verrathen, kennen, und in Gemaͤßheit ihrer eignen Ge⸗ 
ſetze, wie auch der mit ihrer Oberherrlichkeit verknuͤpf⸗ 
ten Pflichten, beſtrafen. Es dürfte überſtüͤſſig ſein hin⸗ 
zuzufuͤgen, daß die hohe Pforte ſich in ſolche Angelegen⸗ 

heiten nie miſchen wird. Erwaͤgt man die eben aus⸗ 


Linander geſetzten Puncte mit Nuͤckſicht auf Gerechtig⸗ 


keit und Billigkeit, fo wird ſich Jeder leicht uͤberzeugen, 
daß weiter kein Grund zur Verhandlung uͤher dieſen 
Gegenſtand vorhanden iſt. So billig es indeſſen wäre, 
daß alle fernere Dazwiſchenkunft aufhoͤrte, ſo iſt doch 
neuerdings eine Vermittelungs⸗Anerbietung gemacht 
worden. Nun verſteht man in der politiſchen Sprache 
unter dieſem Ausdruck, daß, wenn Zwiſtigkeiten oder 
Feindſeligkeiten ſich zwiſchen zwei unabhaͤngigen Maͤch⸗ 
ten erheben, eine Verſoͤhnung durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft einer dritten befreundeten Macht zu Stande ge⸗ 
bracht werden kann. Eben ſo verhaͤlt es ſich mit Waf⸗ 
fenſtillſtand und Friedensvertraͤgen, die nur zwiſchen an⸗ 
erkannten Mächten abgeſchloſſen werden können. Da 
aber die hohe Pforte im Begriff iſt, auf ihrem eignen 
Gebiete und in Gemaßheit ihres heiligen Geſetzes, ihre 
unruhigen und aufruͤhreriſchen Unterthanen zu beſtrafen, 
wie fan da jener Fall auf ihre Lage angewandt wer⸗ 
den? und muß nicht die Dttomannifche Regierung de⸗ 
nen, die ſolche Vorſchlaͤge machen, Abſichten zuſchreiben, 
welche einem Rauberhaufen Bedeutung geben? Es if 
‚bon einer Griechiſchen Regierung die Rede, welche, im 
Fall die hohe Pforte in keine Uebereinkunft einwilligt, 
Anerkannt werden fol; und es iſt ſogar vorgeſchlagen 
worden, einen Vertrag mit den Rebellen zu ſchließen. 
Hat die hohe Pforte nicht vollen Grund, über eine 


ſolche Sprache von Seiten befreundeter Maͤchte von 


Erſtaunen betroffen zu ſein, weil die Geſchichte kein 
Beiſpiel eines den Grundſaͤtzen und Pflichten der Re⸗ 


‚träge guferlegen, 


ſeiner Miniſter, 


* 


gierung in allen Hinſichten fo ſehr entgegenſtehenden 
Verfahrens gufzuweiſen hat? Die hohe Pforte kann da⸗ 
her niemals ſolchen Vorſtellungen Gehoͤr geben, Vor⸗ 
ſchlaͤge, die ſie weder anhören noch eingehen wird, ſo 
lange das von den Griechen bewohnte Land einen Theil 
der Ottomanniſchen Beſiizungen bildet, und Jene ſteuer⸗ 
pfichtge Unterthauen der Pforte find, welche ihren 


Nechteß nie entſagen wird. Wenn fich die hohe Pforte 


mit Hälfe des Allmächtigen wieder in vollen Beſißz des 
Landeß ſetzt, fo wird fie dann immer ſowohl für den 
Augenblick als für die Zukunft in Gemaͤßheit der Ver⸗ 
fügungen handeln, die ihr heiliges Gefe ihr hinſtcht⸗ 
lich ihrer Unterthanen vorſchreibt. Da nun die hohe 
Pfoxte der Anſicht if, daß ſie in diefer Angeles enheit 
up nichts als die Vorschriften ihrer Religſon und die 
Beſtinmungen ihrer Geſetze Ruͤckſicht nehmen kann, 
fo hält fie ſich zu der Erklarung berechtigt, daß fie aus 
teligiifen, politiſchen, adminiſtrativen und nationellen 
Gründen, den zuletzt entworfenen und ihr gemachten 
Vorſchlaͤgen nicht die mindeſte Genehmigung ertheilen 
kann. Stets bereit, die Pflichten zu erfüllen, die ihr 
die mit den befreundeten Maͤchten abgeſehloſſenen Ver⸗ 
denen ſie gegenwärtig dieſe kategoriſche 
Antwort zu ertheilen genöthigt iſt, erklart die hohe Pforte 
hiedurch zum letzten Male, daß Alles, was oben auge⸗ 
geben worden, ganzlich mit den Anſichten Sr. Hoheit, 
Riniſter, und des geſammten Muſelmaͤnniſchen 
Volkes ubereinſtimmt. In der Hoffnung, daß dieſe 
kleue Darſtellung hinreichen wird, um ihre wohlmeinen⸗ 
din Freunde von der Gerechtigkeit ihrer Sache zu uͤber⸗ 
zeugen, ergreift die hohe Pforte dieſe Gelegenheit zur 
un 955 ct n Be hohen Achtung. 5 

efündheit und Friede mit dem, der auf dem Pfade der 
Rechtlichkeit wandelt 15 b a 

Nachrichten aus Algier vom 17. 


f Juli melden, da 
der Dei an dieſem N ar 
habe 


Tage Frankreich den Krieg erklart 


„Viele der Oberhaͤupter in den Birmaniſchen Kuͤſten⸗ 
laͤndern find jetzt im Aufſtande gegen ihren Oberherrn 
begriffen und haben ſich für unabhaͤngig erklaͤrt. Einer 
derſelben, ein Schwager des Kaifers, jedoch ein unver 
ſohnlicher Feind der Birmaniſchen Nation, hat ſich zum 
König aufgeworfen, das erniedrigende Celemoniell der 
Aſiatiſchen Höfe abgeſchafft und ſcheint ſich den Euro⸗ 
paͤtſchen Sitten nähern zu wollen. Die Kriegsflamme 
ea ſchon bis unter die Mauern von Nanguhn ver⸗ 

eitet. ? $ 

Am 30. Juli find Nachrichten von der Expedition 
des Capit. Parry, aus Alten datirt, angelangt. Er 
hatte auf feiner Fahrt bis Hammerfeſt nur 14 Tage zu⸗ 
gebracht. Man verſprach ſich keinen guͤnſtigen Ausgang 
ſeiner Unternehmung. Se 

Am 31. Mai und 5. Juni waren Erdbeben auf Ja⸗ 
malte. Wir haben die Neuyorker Zeitungen bis zum 
„Juli erhalten. Der 4. Juli, der öiſte Jahrestag der 
Amerikaniſchen Unabhaͤngigkeit, war feierlichſt begangen 
worden, auch hatte an dieſem Tage die Sclaverei in 
dem Staate Neuyork ihre Endſchaft erreicht — ein Er⸗ 
eigniß, welches die farbigen Einwohner der Stadt am 
folgenden Tage durch eine große Prozeſſion feierten. 


a „Portsmuth, vom 28. Jul. 
„Der Warspite von 74 Kanonen, Capt. Dundas, kam 
dieſen Morgen in 49 Tagen von Rio de Janeiro hier 
an und bringt die hoͤchſt erfreuliche und wichtige Nach⸗ 


richt von der geſchehenen Abſchließung eines  Yrälinit- 


nar⸗Friedens⸗Traktats zwiſchen Braſilien und der Plata⸗ 


Union. 4 
Petersburg, vom 31. Juli. 5 
Nachrichten aus Gruſien. Der Oberſt Schipow, ab⸗ 
kommandirt, um dem Haſſan⸗Chan den Rückzug abzu⸗ 
ſchneiden, entdeckte am 24. Jun einen kleinen feindli⸗ 
chen Haufen, welcher bei Annäherung der gegan ihn 


ausgeſchickten Koſacken ſchleunig auf Sardar-Abeda res 


tirirte. — Wie es veklautet, iſt Haſſan⸗Chan wihrend 


der Nacht durch die Gebirge nach Sardar⸗Abad zegan⸗ 


gen, und hat ſich darauf an den Fluß Araxes gezogen. 
— Der Obriſt Schipow iſt nach Etſchmiazin zuſuͤcge⸗ 
kehrt. Der Generalmajor Baron Roſen traf an 28. 
Juni mit der 2ten ühlanen-Brigade ein, und berichtete, 
er ſei bis Beſch⸗Abaran vorgedrungen. geweſen, ohne 
daß feine Reiterpatrouillen den Feind irgendwo haͤtten 
aufſpuͤren koͤnnen. Das Lager des in Kaärabagh ſtatio⸗ 
nirten Detaſchements iſt aus der Gegend von Daſchk⸗ 
Sana in die Gärten von Oſhibrailo, 5, Werſt nirdlich 
von Pechli-Tſchikar, verlegt worden. Die Truppen und 
Transporte ſetzen ihre Bewegung fort. Letztere ſind 
fämmtlich in Gornitſchai angelangt; am 30. Jun ruͤck⸗ 
ten alle Truppen vorwaͤrts, und marſchirten ununter⸗ 
brochen weiter. — Der Lieutenant Korganow, welchen 
der Generaladjutant Paßkewitſch an den Hochtſchin⸗ 
See abgefertigt hatte, berichtet vom 30. Juni, daß die 
daſelbſt verſammelten 1300 Nomadenfamilten die Nach⸗ 
richt ihrer Aufnahme unter den Schutz Sr. M. des 
Kaiſers vernommen, und daß ein Theil derſelben ſchon 
ſeine Einwanderung begonnen haͤtte. a 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Schleſien erhalten wir wieder Nachrichten uͤber 
den Zuſtand der ſchlafſuͤchtigen M. R. Erner zu Stoͤckigt 
bei Greiffenberg. Die Kranke ſchlaͤft in der Regel 3 
Tage, auch länger, fo daß ſie woͤchentlich zweimal er⸗ 
wacht. Nach dem jedesmaligen Erwachen, in welchem 
Zuſtande ſie ſchon 4 bis 5 Stunden bleibt, ſpricht ſie mit 
Anſtrengung, aber fo ſchwach, daß man ihr nur wenig 
verſtehen kann. Ihre Umgebungen verſtehen ihre Wuͤn⸗ 
ſche ohnedies, und reichen ihr, was ſie . verlangen 
ſcheint. Sie genießt Butterbrodt, Semmel, Reisſuppe, 
gedaͤmpftes Obſt, Milch und Kaffee in ſtarken Portionen, 
„und bei jedesmaligem Empfange derſelben drückt fie, mit 
Thränen in den Augen, dankbar die Hände des Gebers. 
Sie bedarf zum Eſſen und Trinken 2 Stunden Zeit. 
Ihre Auflöfung ſcheint noch nicht nahe zu fein. ; 

Zu Helmſtädt im Braunſchweigſchen iſt eine Flugſchrift 
unter dem Titel: Hr. v. Schmidt⸗Phiſeldeck und die df- 
fentliche Meinung, erſchienen, worin die Rechtfertk⸗ 
gungsſchrift des Hrn. v. Sch. P. widerlegt und das 
Verfahren der Herzogl. Braunſchweig. ben gerecht⸗ 
fertigt werden ſoll. Es wird in derſelben ge agt: daß 
Hr. v. Sch.⸗P. zum Verbrecher und Verraͤther an feinem 
Vaterlande geworden ſei. ; { 
Aus der Stadt Mannsfeld erhalten wir Nachricht 
von einer merkwuͤrdigen Feier des feftlichen dritten Aus 
guſt. Es hatten ſich nämlich 20 Kinder, Knaben und 
Mädchen in einem Alter von 9 bis 10 Jahren, ohne 
Wiſſen und in Abweſenheit ihrer Eltern in einen Gar⸗ 
ten verſammelt. Die Mädchen veranſtalteten einen 
Ball, die Knaben ein Scheibenſchießen mit Bogen und 
Pfeilen. Spaͤter gab jedes der Kinder 2 Pfennige zu 


x 


einem Feſimahle her das aus einem Zweigroſchenbrod N 


und 5 Kafen beſtand, und bet welchem von den kleinen 


Patrioten das Wohl des Königs ausgebracht und im 
lauteſten Jubel aus Waſſerglaͤſerln getrünken wurde. 


Ueckermuͤnde, den 4. Auguſt. 

Am geſtrigen, als dem Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Könige, wurde der Grundſtein zu der in den hie⸗ 
ſigen Amtsdoͤrfern Schlabrendorff und Meyersberg 
zu erbguenden Kapelle gelegt. x g 

Die Feierlichkeit begann mit einem geiſtlichen Vor— 
trag des Herrn Predigers Tornow, worauf unter den 
gewöhnlichen Ceremonjen der Grundſtein zu dieſem 
Gotteshauſe gelegt, und unter demſelben, in einer 
blechernen Buͤchſe eine Urkunde für die Nachwelt, von 
Herrn 2c. Tornow in lateiniſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben, und die jetzigen Umſtaͤnde der Einwohner, die 
Veranlaſſung des Baues, und daß Se. Majeftät der 
Koͤnig eine huldreiche Beihuͤlfe von 600 Rthlr. und 
freies Bauholz allergnädigſt bewilligt haben, enthal— 
tend, aufbewahrt. 

Es wurde für dieſe ertheilte Gnade oͤffentlich ger 
dankt, und unter inbruͤnſtigem Gebet, daß dies bei 
gonnene Werk gluͤcklich vollendet werden möge, und 
mit Geſang die feierliche Handlung beſchloſſen. 


„ Swinemuͤnde, den 4. Augufk. 


Geſtern ward hier der Geburtstag Sr. Majeftät- 


unſers geliebten Koͤnigs unter frohem Jubel gefeiert. 

Schon des Morgens deuteten die aufgeheißten Flag⸗ 
gen aller im Hafen befindlichen einheimiſchen und 
fremden Schiffe die Feier des Tages an, und Mit⸗ 
tags hatten ſich in mehreren offentlichen und Privat⸗ 
bäufern, veſonders aber in dem hieſigen Geſellſchafts⸗ 
hauſe, die Badegaͤſte mit den hieſigen Einwohnern, 


zu einem frohen Mahle vereinigt, um dieſe Feier zu 


begehen. - 

Se. Excellenz, der Koͤnigl. wirkliche Geheime-Rath 
und Ober-Praͤſident von Pommern, Herr Dr. Sack, 
hatten uns an dieſem feſtlichen Tage, unerwartet 
mit Ihrem Beſuche erfreuet, und von Hochdenenſel⸗ 
ben wurden aus der Tiefe des Herzens die Wuͤnſche 
fuͤr die Erhaltung und das Wohl des geliebteſten 
Landesvaters ausgeſprochen, denen die Anweſenden 
im lauteſten Jubel, worin ſich die Liebe zu dem an⸗ 
gebeteten Herrſcher unzweideutig ausſprach, beis 
ſtimmten. 


Der Donner der Kanonen, von dem hier im Ha⸗ 


fen liegenden Oſtindienfahrer, Mentor genannt, bes 
gleitete das Lebehoch der jubelnden Menge, und eine 
reichlich ausgefallene Collecte für die Armen, durch 


ein paar junge Damen aus der Geſellſchaft geſam⸗ 


melt, vollendete die Feier des Tages, welche in die; 
ſer Art, dem zum Wohlthun gegen Arme und Un⸗ 


gluͤckliche ſo ſehr geneigten Monarchen, die ange— 


nehmſte iſt. 5 
Reinern und frohern Herzens und mit dem Be⸗ 
wuͤßtſeyn, feinen armen Mirbruder nicht vergeſſen zu 


haben, überließ ſich jeder bei dem auf den Abend. 


veränſtalteten Balle der Freude, und kein Unfall ftörs 
te dieſelbe. SER SER 

Unfer Bad erfreuet ſich auch in dieſem Jahre eines 
zahlreichen und glaͤnzenden Beſuchs; die Zahl der 
Fremden belaͤuft ſich bis jetzt Über öoo und in dieſen 
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werden Se. Ercelleng der Königliche Geheime 
a und Kriegs⸗Miniſter Herr Graf v. Hacke ums 
fer Bad auch mit ihrem Beſuche beehren. 


Bahn, a“ 15 Fu 0 

zeſter r fin die hieſige Stadt ein ſehr wichtiger 
A e würdiger Superintendent 
Beelitz fein fuufzigjaͤhriges Amtsfebilaum e 
Nachdem dem Jubelgreiſe ſchon am Vorabende eine 
Abendmuſik gebracht war, erdffnete das Lauten der 
Glocken am Tage der Feier ſelbſt das Feſt, und es. 115 
faͤmmlete ſich in dem Hauſe des Diakonus die Seit ich⸗ 
keit der Landſynode. Dieſe verfuͤgte ſich gegen neun Uhr 
in feierlichem Zuge zu dem Jubilar, und nachdem der 
Senior den Gluͤckwunſch der Synode ausgeſprochen 


hatte, uͤberreichte er Namens derſelben ein Prachtexem⸗ 


der Bibel zum Andenken des Tages. — Der Ma⸗ 

Ait onze Nüntehs der Stadt durch eine Deputgtion 
chon früher feinen Gluͤcrwunſch gebracht. — Nun 
ſtellte ſich vor der mit Blumenbogen geſchmückten Haus⸗ 
thin das hieſige kirchliche Saͤngerchor auf, und fang, 
unter Begleitung von Inſtrumentalmuſik, ein für dieſe 
eſtlichkeit gedichtetes Lied, welches dem Jubelgreiſe vor- 

er durch einen Knaben gedruckt überreicht wurde. 
Hierauf ging man zur Kirche. Den Zug eröffneten 
zwanzig junge Mädchen, weiß gekleidet, mit Kranzen im 
Hgar, paarweiſe, und aus kleinen Kbrben Blumen 
ſtreuend. Der Jubilar wurde von dem Commiſſgrius 
des Koͤnigl. Conſiſtoriums zu Stettin und dem Land⸗ 
rathe des Kreiſes geführt: ihm folgte die Synode, wel⸗ 
cher ſich die zu Dem Feſte von auswärts her geladenen 
Verwandten des Gefeierten, ſo wie die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden anſchloſſen. Die Kirche war mit Eichenlaub und 
Kränzen geſchmuͤckt, und es füllte ſie außer der Stadt⸗ 
gemeine noch eine Menge von Menſchen aus der Uumge⸗ 
gend. Nachdem der Zug in der Gegend des Altars 
latz genommen hatte, fing der Gottesdienſt an. Die 
Aigle las der Diakonus der Stadt; die Predigt hielt 
ein Mitglied der Synode uͤber 1 Cor. 15, v. 58, und 
man fahe den wuͤrdigen Greis ſchon während des Ge⸗ 
fanges, und nachher bei der von dem Prediger gethanen 
Erwaͤhnung der vielfachen Pruͤfungen ſeiner letzten 
Jahre, gerührt Thraͤnen vergießen. Nach der Predigt 
ward von dem Saäͤngerchor wieder ein fuͤr dieſe Feier 
paſſendes Lied gejungen, deſſen Text an der Kirchthuͤr 
den Theilnehmern an dem Zuge gereicht worden war. 
Nun trat der beguftragte Conſiſtorialrath vor den Altar, 
und hielt an den Juhbelgreis, der von feiner ganzen 
Synode in einem Halbkreis umgeben vor ihm ſtand, 


eine Rede, die deſto mehr in das Leben und die Ver⸗ 


haͤltniſſe des Gefeierten eingriff, da der Redner ein na⸗ 
her Verwandter deſſelben war. Zugleich überreichte er 
ihm die Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben des hohen Miniſte⸗ 
riums und des Conſiſtortüms, welche außer der gerech⸗ 
ten Anerkennung der Verdienſte des Jubelgreiſes noch 
die Nachricht enthielten, daß Se. Majeſtaͤt der König, 
der ihm ſchon früher ein Prachtexemplar der neuen 
Agende zum beſonderen Andenken geſchenkt, und bei 
dem letzten Ordensfeſte den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe ertheilt hatte, ihm bei dieſer Gelegenheit eine 
Gratification allergnaͤdigſt bewilligt habe. Nach dem 
Lobgeſange wurde der Jubilar in feine Wohnung zu⸗ 
tücgeführt, wo eine Deputation der Landſchullehrer 
ihm Glück wünſchte, und ein Prachtexemplar des Ge⸗ 
ſangbuches uͤberreichte. — Gegen zwei Uhr verfügte ſich 


* ern —— . ———— 


die anweſende Geſellſchaft in das obere Stockwerk des 
Hauſes, wo in dem mit Blumenkränzen geſchmuͤckten 
Saal eine von der Synode und der Stadt veranſtaltete 
feſtliche Mahlzeit, bei welcher die Geſundheiten unſers 
geliebten Koͤnigs, des Kronprinzen und des Jubelgreiſes, 
19 wie mehrere Toaſts ausgebracht wurden, alle Herzen 
zur Freude ſtimmte. Spät erſt trennte ſich die Gefell⸗ 
ſchaft, und das Feſt, zu welchem noch nach der Tafel 


der Lehrer der hieſigen jüͤdiſchen Gemeine einen Gluͤck⸗ 


wunſch brachte, wurde froh und zu allgemeiner Zufrie⸗ 
denheit beſchloſſen. — Ein Bürger aus Bahn hakte ſei⸗ 
nen Freund in Warſchau, der auch ein geborner Bah⸗ 
ner, und einſt vom Jubilar eingeſegnet worden war, 
beſucht. Auf Bitten dieſes, daß er noch länger bei 
ihm in Warſchau bleiben Möge, erwiedert er, daß er 
zum Amtsjubilaum des Herrn Superintendenten, am 
Sten Auguſt, wieder in Bahn ſeyn male. Auf dieſe 
Nachricht nimmt der edle Bürger in Warſchau warmen 
Antheil, giebt ihm einen Dukaten und 6 Rthlr., jenen, 
um ihn ſeinem alten Freunde G. in Bahn, dieſe, um 
fie an 12 der armen alten Leute gleichmäßig zu verthei⸗ 
len, damit fie, am feſtlichen Tage feines ehemaligen Leh⸗ 
rers und Einſegners, ſich eine frohe en verſchaf⸗ 
fen möchten, 

ganzen Stadt geſchehen iſt. Es wurden Dank und 
Gebete für den edlen Wohlthäter in Warſchau zum 
Himmel geſchickt. — Gott erhalte unfern wuͤrdigen 
Superintendenten noch lange in ungeſchwaͤchter Kraft und 
Amtsthätigteit! dieſer Wunſch iſt in dem Herzen aller 
Theilnehmer an dem ſeltenen Feſte der Nachklang deſſelben. 

or Theatraliſches. 

Dem Wunſche mehrerer Theater- Freunde und 
Goͤnner des Herrn Walter zu begegnen, wird der; 
ſelbe mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung noch ei⸗ 
nige Vorſtellungen, unter den bekannten Verhaͤlt⸗ 
niſſen, hierſelbſt geben. 5 

Herr W. hat den gehegten Erwartungen vollkom⸗ 
men entſprochen; er bedarf daher keiner weitern 
Empfehlung. Wer ſich erheitern und herzlich lachen 
will — der ſehe und höre den beliebten Komiker. 

Die auf heute angeſetzte Vorſtellung: „Onkel 
Adam und Nichte Eva,“ ein komiſches Produkt von 
Lembert, iſt hier noch neu, und zeichnet ſich durch 
humoriſtiſche Situationen beſonders aus; — in den 
gut gewählten . hat Herr W. Gele⸗ 
genheit, ſeine angenehm anſprechende Tenorſtimme 
hören zu laſſen. \ 

Auch haben wir noch unter 
Herrn W. das hier früher ſehr gern geſehene Luſt⸗ 
ſpiel: „Die Mißverſtändniſſe,“ von Steigenteſch, 
und ein neues Vaudeville: „Dee ſomnambule 
Schneider, mit freundlichen Melodien ausgeſtattet, 
zu gewärtigen; beide Vorſtellungen bieten dem 


den Darſtellungen des 


Herrn W. ein reichhaltiges Feld zur le 
) M. X. i 


der frohen Laune. 
Literariſche Anzeige. 
So mmer freud en 
zur Unterhaltung und Beluſtigung fuͤr Kinder jedes 
Alters, von Ziehnert. 
Mannigfaltig und reichhaltig, wie die Genüffe, 


welche der Sommer gewährt! Eine Fülle des gluͤck⸗ 
lichſten Stoffes zu abwechſelnder Unterhaltung für 


welches auch zur Freude derſelben und der 


——— 


Geiſt und Herz in 34 Kinder und Geſellſchaftsſpie⸗ 
len, 24 geſellſchaftlichen Scherzen und Kuͤnſten, 
67 Raͤthſeln, 43 luſtigen Erzählungen, 24 Liedern 
und ar witzigen Anekdoten. Sind gebunden für 
15 Sgr. zu haben, bei F. 3. Morin in Stettin 
(Moͤnchenſtraße 464.) f ; 


Publik an dum. - 

Der Unterbaum auf der Oder kann wegen Baus 
fäͤlligkeit der Lauſbrücke von heute an bis zur Wie⸗ 
derherſtellung der letztern nicht geſchloſſen werden. 
Es bleibt indeſſen in Ruͤckſicht der Waſſer⸗Paſſage bei 
der bisherigen Ordnung: wer daher nach 10 Uhr des 
Abends und vor Anbruch des Tages mit feinem Fahr⸗ 
ige den Baum paſſiren will, bedarf dazu einer 


zeu 885 e 
beſondern Erlaubniß⸗Charte von der Koͤnigl. Kom⸗ 


mandantur, und wird ohne eine ſolche Legitimation 


von der Wache angehalten werden. Stettin, den 


ısten Auguſt 1827. { . 
BR Königliche Polizei-Direktion. Schallehn. 
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Entbindungs- Anzeigen. h 

Die heute früh erfolgte gluͤckliche Entbindung mei 

ner lieben Frau von einer gefunden Tochter, zeige 
Verwandten und Freunden hiemit ergebenſt an. 

Neu⸗Tornei, den 14ten Auguſt 1827. 


Focke, Regierungs⸗Rath. 


Die heute früh um 6 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung meiner Frau von einem gefunden Mädchen, 
zeigt hiemit ganz ergebenſt an. Stettin, den löten 
Auguſt 1827 G. W. Gothenbeutel. 
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Der Zahnarzt Pauliſch aus Berlin wird, mehr⸗ 
ſeitigem Wunſche zufolge, am loten Auguſt c. nach 
Stettin kommen, und einige Tage, unter Ausübung 
zahnärztlicher Geſchaͤfte, daſelbſt verweilen. Er em⸗ 
pfiehft ſich bei dieſer Gelegenheit zur Ausrichtung 
aller in das Fach eines Zahnarztes einſchlagenden 
Geſchaͤfte, und ſchmeichelt ſich, insbefondere durch 
Einfegen kuͤnſtlicher Zähne auf die vollkommenſte 
Weise, die Zufriedenheit des ihn mit Aufträgen bes 
ehrenden Publikums zu erwerben. Seine Wohnung 
iſt große Wollweberſtraße No. 568 parterre. 


Bekanntmachung. 
Miit der Poſt zurückgekommene Briefe: { 
in Sanfelfig. Martens in Hamborg. Wagner in 
Berlin. Kopp iu Luchfeld bei Fehrbellin. Koſchau 
in Connin. Buſchwald in Frankfurth a. d. O. Graf 
von Wartensleben in Ober» Meidlingen. 5 


Anzeigen. 

Wenn gleich ich das hiesige und auswärtige 
musikliebende Publikum durch diese Blätter auf 
meine neu eingerichtete 2 
Musikalien Leih- Anstalt, 
bereits aufmerksam gemacht habe, so bringe ich 

dieselbe hiermit doch ergebenst und wiederho- 
lentlich in Erinnerung: die dieser Anstalt zum 
Grunde gelegten Bedingungen sind so billig ge- 
stellt, dals bei einem jährlichen Abonnement das- 
selbe monatlich nur 125 Sgr. beträgt. Stettin, 


den 8. August 1827! B. W, Oldenburg. 


von Borck 


Im Gaſthofe zum Fuͤrſten Bluͤcher find Reit- und 


Wagenpferde, achter Mecklenburger Rage, zum Ver⸗ 


kauf angekommen. 


Pariſer Drath⸗Stürzen für Gemuüſe⸗Schüſſeln 
u. ſ. w. empfiehlt J. B. Bertinetti, 
5 Heumarkt Nr. 136. 


Da ich in meiner Frauendorffer Oel,Fabrike die 
Einrichtung getroffen habe, auch feine Speiſe⸗Oele 
anfertigen su laſſen, fo kaufe ich nicht allein fort; 
während Rapp- und Leinfgat, fondern auch Mohn— 
S 10 .. = 

ele, bei Verguͤtigung des Schlagelohns, ein. 

J. J. Gadewoltz, Mittwochſtraße Nr. 1075. 


Sehr zur Zwiebeln von blauen und weissen 

Hyazinthen, sind zu ı Sgr. per Stück und zu 

3 Rthlr. per Hundert zu haben, bei 7 
J. G. Lischke, Frauenstrafse Nr. 918. 


J. Kröcker, Breiteſtraße No. 397, 
empfiehlt hiermit. fein wohl aſſortirtes Lager achter 
Til Hauben in ganz neuen Fagons, Ueberfall-Kra⸗ 
gen, Barbentuͤcher, Sontags⸗Fraiſen und Ueberfalls; 
ſowie Barsge⸗Hüte, ganz modern gearbeitet, zu 
1 Rthlr. 25 Sgr. Auch hat derſelbe Wiener Seiden⸗ 
locken mit Drath in allen Farben erhalten. 


* K „ „ a al 
„ Der Leinwand⸗Fabrikant B. W. Witſche aus . 
Schmiedeberg offerirt einen neuen Transport 
Schleſiſcher Ereas⸗seinwand, auch Zwirn, zur $e 
beliebigen Auswahl zu den billigſten aber feſten „ 
Preiſen. 
Löwen in der Louiſenſtraße. 5 * 
* * * Ng e e 

Inhaber von feinen, ſchoͤnen, langen, weißge⸗ 
wäſchenen Lamm-Wollen, welche dieſe zu verkaufen 
wuͤnſchen, werden um Einſendung ungeſchmeichelter 
Muſter erſucht und finden, wenn die geforderten 
Preiſe der jetzigen Conjunctur angemeſſen ſind, zu 
ihren Parthieen Kaͤufer an 

5 Conrad & Klemme in Berlin. 


* 
* 
* 
% 
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Ein gebildetes junges Maͤdchen, welche ſchon meh⸗ 
rere Jahre conditionirt hat, (in weiblichen Hands 
arbeiten geuͤbt, auch eine kleine Wirthſchaft vorſtehen 
kann,) ſucht ein 
dem Lande, ſogleich oder zum rſten October d. J. 


Das Nähere wird die Zeitungs⸗Expedition mittheilen. 


Ein junges Maͤdchen, welches im Schneidern ſo⸗ 
wohl als in anderer Handarbeit geuͤbt iſt, ſucht zu 


Michaeli ein Unterkommen, es fen bey einer Dame 


oder bey einer Familie, auf dem Lande oder in der 


Stadt. Sollte es verlangt werden, übernimmt ſie 
auch die Wirthſchaft. Sie ſieht mehr auf gute Be⸗ 
handlung als auf Gehalt. Die Zeitungs-Erpedition 
wird nahere Auskunft daruͤber ertheilen. l 
5 (Hiebei eine Beilage.) 
5 * 


w., und tauſche dieſe auch gegen 


Sein Waaren⸗Lager iſt im goldenen * 


Engagement in der Stadt oder auf; 


N 


Mit ‚höherer Genehmigung ſoll die 


ge, zu 3 
ment vom ten Juny 1826, auf 373 Rthlr. 17 


b Beilage zu Nr. 66. der Königl. 


privilegirten Stettiner Zeitung. | 


Bom’ı7. Au guſt 1827. 


Bekannt ma chung. 
Bei einer, im Herbſt v. J. in dem Blockhaus⸗Re⸗ 


vier veruͤbten Holzdefraudation iſt den Thaͤtern ein 


Boot abgenommen worden. Da der Eigenthuͤmer 
deſſelben bisher nicht auszumitteln geweſen iſt, fo 
fordern wir denſelben hiemit auf, ſich baldigſt, ſpaͤ⸗ 
teſtens innerhalb 4 Wochen, deshalb bei uns zu 


melden und feinen Eigenthums⸗Anſpruch vollſtaͤndig 


nachzuweiſen, ſonſt über das Boot anderweitig wird 

verfügt werden. Stettin, den sten Auguſt 1827. 

; Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 
2 Maſche. 


Bekanut machung. 

ung. Vermahlung 
des bei dem hieſigen Königlichen Magazin zur 
Militair⸗Brodverpflegung beſtimmten Roggens, few 
nerweit in Entrepriſe gegeben werden. Beſitzer von 
Waſſer⸗ oder holländiſchen Windmuͤhlen, welche an 
dieſer Vermählung, unter den in unferm Bureau 
näher einzuſehenden Bedingungen, Theil nehmen 
wollen, koͤnnen ebendaſelbſt, und fpäteftens bis zum 
Aſten September e., ihre Offerten verſiegelt unter der 


Aufſchrift: 


„Soumiffion wegen der Magazin Getreide 
f Vermählung“ g 
abgeben. Stettin, den roten Auguſt 1827. 
> Koͤnigl. Proviant⸗Amt. 


Z3u verkaufen. 

Auf den Antrag der Erben des verſtorbenen 
Brauers Johann Braatz ſoll die denſelben zugehoͤri⸗ 
edfigfelde belegene Buͤdnerſtelle, welche bei 
der gerichtlichen Abſchaͤtzung, laut e e 

gr. 


6 Pf. gewuͤrdigt worden, im Wege der freiwilligen 


Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 


kauft werden. Hiezu iſt ein neuer Bietungstermin 
auf den zten September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Koͤnigl. Land- und Stadtgericht an⸗ 
geſetzt. Es werden daher alle diejenigen, welche 
dieſes Grundſtück zu acquiriren geneigt und ſölches 


annehmlich zu bezahlen vermögend find, aufgefordert, 
ſich in dem beſtimmten Termine entweder perfönlich 


oder durch geſetzlich zuläfſige Bevollmächtigte einzu⸗ 


I finden und ihr Gebot abzugeben, wobei denſelben zu⸗ 


gleich eröffnet wird, daß dieſer Termin dergeſtalt 


peremtoriſch iſt, daß auf die nach demſelben etwa noch 


einkommenden Gebote nicht weiter geachtet, ſondern 
dem Befinden nach, und wenn nicht geſegliche Hin⸗ 
derniſſe eintreten, der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 


den, nach erfolgter Sinwilligung der Intereſſenten, 


ertheilt werden wird. Die Taxe und die Kaufbedin⸗ 
gungen konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen und 


werden die letzten auch in dem Termine bekannt ge⸗ 
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macht werden. Polis, den os. July 1827. 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Saus verkauf 


Das in der Kirchenſtraße unter Nr. 278 belegene 


N Wohnhaus des Baͤckermeiſters Karſtaͤdt, foll am zaftem 


October d. J, an den Meiſtbſetenden verkauft wer⸗ 


den. Die 862 Rthlr. 3 Sgr. 10 Pf. betragende 
Taxe und die Verkaufsbedingungen find in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. Swinemuͤnde, den sten Auguſt 
1827. Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verpachtung. 
Das eine halbe Meile von Stralſund belegene 
Gut Langendorff, welches bisher in 3 getrennten 
Ackerwerken bewirthſchaftet worden iſt, foll von Tri⸗ 


nitatis k. J. an in eine gemeinſchaftliche Schlaͤge⸗Ein⸗ 


theilung und Wirthſchaft gezogen und in ſolcher 
Maſſe auf 24 Jahre, mittelſt offentlichen Aufbots, ans 
derweitig verpachtet werden. Zur Licitation dieſer 
Pachtung, deren Bedingungen ſowohl auf der hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Kanzley eingeſehen, als deren gegen die 

ebuͤhr⸗Abſchriften entnommen werden konnen, if 
ein Termin auf den arſten d. M., Vormittags 
10 Uhr auf der Weinkammer angeſetzt, und werden 
die Pachtliebhaber, denen jederzeit frei ſtehet, das 
Gut nach vorgaͤngiger Meldung bei dem gegenwartiz 
en Pächter in Augenschein zu nehmen, eingeladen, 
ich dazu einzufinden. Stralſund, den sten Auguſt 
1827. Verordnete Camerarü. : 


Zu verkaufen in Stettin. 

Einer Wohnorts-Veraͤnderung wegen, ſoll ein For⸗ 
tepiano von mahagoni Holz, welches ſich in einem 
ſehr guten Stande befindet, verkauft werden, und 
werden etwanige Kaufliebhaber dazu gebeten, ſich im 
Hauſe des Kuͤrſchner Herrn Braatz, am neuen Markt 
No. 24, eine Treppe hoch, zu melden. 


Ein ganzer Wagen, ein halber Wagen, ein Stuhl⸗ 
wagen und eine ſtarke tragende Kuh, ſind zu verkgu⸗ 
fen, Roßmarkt No. 721. 


Ein neues Pianoforte, von Mahagoni⸗Holz, halb ⸗ 


runder Form, dauerhaft gebaut und ſtark von Ton, 
63 Octaven enthaltend, und ein neuer Schreib, Se⸗ 
eretait, von Mahagoni-Holz und proportionirter 
Größe, für Damen und Herren paſſend, find preis⸗ 
würdig zu haben, in der Fuhrſtraße No. 645. 

Eine achte Italieniſche Guitarre nebſt dazu gehdr 
rigen. Kaſten, iſt zu dem beſtimmten Preiſe von 
18 Rthlr. zu verkaufen, Breiteſtraße No. 413. 

Schoͤner geklapperter Backer Weitzen bey 

CF. Weinx eich. 

Um unſer großes Wein⸗Lager moͤglichſt zu verklei⸗ 


nern, haben iwir die Preiſe bedeutend heruntergeſetzt, 


und empfehlen uns daher mit allen Sorten Wein, 
ſowohl in groben als kleinen Gebinden und einzel⸗ 
nen Bouteillen hiedurch beſtens, wobey noch bemer⸗ 


ken, daß wir Franzwein zu 25 Rthlr. und Medoc 


zu 3 Nehle. für den Viertel Anker exelusive Ge⸗ 
faͤß verkaufen. Stettin, den ı3ten July 1827. 
a Herberg & Hennig. 

Ber ger Felther in g f 

von ganz vorzuͤglicher Güte in Tonnen und kleinen 

Gebinden, die ze, Tonne 1 Rthlr. § Sgr., bey, 
Auguſt Wolff. 


1 


Caffee, Zucker, Gewuͤrze, neuer Carol. Reis, Cicho⸗ 
rien, Chocolade à 14 und 16 Sgr. pr. Pfd, Pflau⸗ 
men 22 Pfd. für 1 Rihlr., Rigaer Balfem und 
Selterwaſſer, fo wie nachſtehende beliebte und em⸗ 
pfehlungswerthe Sorten Tabacke aus der Fabrik der 
Herren Praetorius & Brunzlow in Berlin, als: 


Mittel⸗Cangſter Nr. 1 4 20 Sgr., Petit⸗Canaſter 


de Caſtro à 20 Sgr., Laguayra Nr. 1 & 16 Sgr., 
Nr. 2 A 12 Sgr., Korb⸗Canaſter à 11 Sgr., Cuba⸗ 
Cauaſter ä 10 Sgr., Canaſter Littr. F. a 10 Sgr., 
leichten Canaſter à 95 Sgr., Reſter⸗Canaſter 
ä 75 Sgr. mit 10 Procent-Nabatt; desgleichen Por⸗ 
torico in Rollen à 13 Sgr., Juſtus-Taback a 16 Sgr. 
Eigarren & 52 Rehlr. und Maryland⸗Ligarren à 6 Rt, 
r. 1000 St., und den beliebten Schnupftaback A la 
Duchesse ä 20 Sgr. pr. Pfd., bei 29 
C. W. Bourwieg & Comp., 
2 am Heumarkt. 

Neuen Berger Fetthering von vorzüglicher Güte, 
der so eben angekommen ist, empfiehlt in Tonnen 
und einzelnen Gebinden 1 

. ; August Moritz, 
Hünerbeinerstrafse Nö. 1086. 


Zu verauctioniren in Stettin. 
Auction am rsten dieſes, Nachmittags a Uhr, in 
meinem Haufe, über: Lorbeerblätter, neue Smirn. 
Rofinen und Zant. Corinthen; Letztere in beliebigen 
Duantitäten. Carl Biancone. 
5 Zu vermiethen in Stettin. 


Nr. 538 am gruͤnen Paradeplatz iſt die zweite 


Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Küche und Kammer 


nebſt dazu gehoͤrigem Keller, zum ıften October c. 


an einen ruhigen Miether zu vermiethen. 


Röddenberg No. 24r ift ein Hinterhaus nebſt Toͤpfer⸗ 
Ofen, großer Werkſtelle und Holzgelaß, eingetretener 
Umſtände halber, zu Michaelis zu vermiethen. Daſſel⸗ 
be eignet ſich auch zu jedem andern Geſchaͤftsbetriebe. 
I EV DEE ESP WE DERHEIEHDRTTEDELEIGDE, 


Drey helle Stuben, eine Kammer, Kuͤche, 3 
kammer, Keller und gemeinſchaftlicher Boden, ſtehet 
zum iſten October kleine Dohmſtraße Nr. 
miethen. 
Zum 


ıften October iſt im Haufe Breitenſtraße 


No. 371 die zweite Etage, beſtehend in 5 Stuben, 


Küche nebſt Keller ꝛc. zu vermiethen, 


i und das Nähere 
heim Kaufmann, Schumacher, 


kleine Dohmſtraße 


No. 683, zu erfahren. 


Breiteſtraße Nr. 335 iſt zum ıften October d. J. 
die zweite Etage, von 3 Stuben, ı Kabinet, Kuͤche, 
Speiſekammer, nebſt Gemuͤſekeller, Holzgelaß u. ſ. w., 
zu vermiethen. 


In der Breitenſtraße No. 397 iſt ein ſehr gut ein⸗ 
gerichteter Laden, befonders zu Rutz, Schnitt, oder 
kurzen Waaren geeignet, nebſt Comtoir und zwey 


Stuben, zum ıften October zu vermiethen. 


Schuhſtraße Nr. 
die dritte Etage, 


und Küche, zu vermiethen. 


* 


fiube,, Vodenkammer, Stallung auf ein Pferd, Holz 


Speiſe⸗ 
767 zu ver⸗ 


145 iſt zum ıften Oktober d. J. 
beſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern 


Große Ritterſtraße. Nr. 1178 find 2 Stuben und: 
2 Cabinets sufammenhängend. parterre, Bedienten⸗ 


und Futtergelaß, im Ganzen auch getheilt zu wers 
miethen. 8 


Grapengießerſtraße Nr. 157 iſt eine ſehr freundliche 
Stube mit oder auch ohne Meubel zum ıften Septem⸗ 
ber c. zu vermiethen frei. Das Nähere hierüber 


in der zten Etage zu erfragen. 


In dem in der großen Oderſtraße lub No. 70 belege⸗ 
nen Haufe iſt der dritte Stock, beſtehend in 5 Stu⸗ 
ben, mehreren Kammern, Kuͤche, nebſt Keller und 
Holzgelaß, zum ıften October d. J. zu vermiethen; 
auch ſtehen daſelbſt mehrere Böden zur anderweiti⸗ 
gen Miethung frey. 
ſelben Hauſe parterre zu erfahren, 


Das Nähere darüber iſt in dem 


Ein Logis von 3 Stuben, 1 Kammer, 1 Geſinde⸗ 


ſtube, Kuͤche, Speiſekammer und Kellerraum, alles 
parterre, iſt am ıften: Oktober d. J. in der Oder⸗ 
ſtraße Pr. 71 zu vermiethen. 


Frauenstrafse. No, 895 ist am ısten October die. 
2te und zte und jetzt gleich die qte Etage, sämmt-⸗ 
lich mit Zubehör, zu vermiethen. Die Bedin- 
gungen sind. zu erfragen Frauenstrafse No. 891. 
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Es iſt ein Logis von 2 Stuben, Kammer und Kuͤche 

fogleich oder auch zum ıften September zu vermie⸗ 
then, Junkerſtraße No. III. 


Im Speicher nahe der Baumbruͤcke ſind a nicht 


ehr große Remiſen zu vermiethen, von 
BED G. W. Schulze, am Heumarkt, 


— — — —uiV 
An der Moͤnchenbruͤcke No. 1181 find mehrere 

Zimmer jetzt gleich oder zu Michaeli zu vermiethen. 

r 88 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an meinen verſtorbenen Va⸗ 
ter, den Kaufmann Chriſtian Borck, e For⸗ 
derungen zu haben vermeinen, erſuche ich hiemit, 
ſolche, im Fall ich nicht ſchon Rechnungen daruber 
beſitze, binnen ſpaͤteſtens 4 Wochen bei mir einzu⸗ 
reichen und Berichtigung zu gewaͤrtigen. Gleich; 


mäßig fordere ich alle diejenigen hiedurch auf, die 


demſelben noch aus irgend einem Grunde verpflich⸗ 
tet ſind, dieſer Verpflichtung gefaͤlligſt binnen obiger 
Friſt unfehlbar nachzukommen; im Unterlaſſungs⸗ 
falle aber fehe ich mich i gegen die Saͤu⸗ 
migen ſofort bei dem Gerichte Klage einzulegen. 
Stettin, den asften. July 1827, 
f Albert Bord. 

— —— — — 
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Bekanntmachungen, 


Es hat ſich ein ſchwarzer neu geſchorner Pu⸗ 
del verlaufen, welcher ein ledernes Halsband, mit 
den Namen: Neustadt No. 50 N. F. auf weißem 
Blech, umgehabt. Wer ihn zuruͤckbringt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. Das Nähere iſt in der 
Zeſtungs, Expedition zu erfragen. 


Es iſt am vergangenen Sonnabend! am rıtem 
d. M. ein braungeſteckter Huͤner Hund abhaͤnden ge⸗ 
kommen; wer denſelben an ſich 
nachweiſen kann, beliebe ſolches im Hauſe Nr. 39 
am Heumarkt anzuzeigen. Kennzeichen; der rechte 
Behang,iſt etwas aufgeriſſen. 8 


genommen, oder 


